
Kia/er gedenkt dankbar der Hilfe, welche die deutfchen und belgifchen

Frauenvereine in den Befreiungskriegen leifteten.
Er lobt die freiwillige Lieferung von Lazarethbedarf, von Geldbeiträgen zur befferen Pflege der Ver-

wundeten »nnd die perfönlichen, die innere Oekonomie der Lazarethe und die Pflege der Kranken unterftützen—

den Dienfte« der deutfchen Frauen. Ueberall. wo in Lazarethorten Frauenvereine vorhanden waren, fuchten

diefe durch perfönliche Theilnahme an der Krankenpflege zu erfetzen, was die von Männern beforgte

Pflege nicht zu geben vermochte355). Viele folcher Vereine blieben beftehen und bildeten Geh in Armen-

vereine zur Armen— und Krankenpflege und zur Verforgung armer Wöchnerinnen um. 1820 forderte

Pfarrer ](lr'ime in Bislich bei \Vefel zum \Viederaufleben der Diakoniffinnen der alten Kirche in den

Frauenvereinen auf. Die Reformirten hatten im Presbyterium ein kirchliches Organ der Armenpfiege, an

das lich diefe neben den von der Gemeinde gewählten Diakonen anfchliefsen follten 355).

c) Kinder—Krankenhäui'er 1800—— 1 82 5 .

Gründe der ‘Wohlanfiändigkeit waren es, fo drückt fich C/avarmu aus, die

gegen das Unterbringen kranker Kinder in den Sälen der Erwachfenen fprachen

und den Plan, fie in einer befonderen Anftalt zu vereinigen, rechtfertigten. Der

Can/ei! générczl in Paris befchlofs am 18. Flore'zzl an X (1802) die Mazfan de 1’E7/fafll
_?efus, Rue de Sévrrs, Fazzöourg St.-Germain, für die Behandlung von Kindern beiderlei

Gefchlechtes von 2 bis 15 Jahren zu wählen. Sie erhielt den Namen Höpz'ta/ des

mfam‘s nzrz/ades 357).
Clawreau theilt mit, dafs fchon 2 Jahre fpäter die Zahl der Kinder in demfelben 300 betrage,

worunter ca. 100 Mädchen. Die Wahl des Ortes fei fehr angemefl'en: ein immenfes Terrain, Gebäude

von geringer Höhe und fehr luftig. »\Venn die Krankenituben noch zu wüufchen laffen, geftatten fie

doch, dafs man die Krankheiten hier in befiimmter Weife claffiren kann.«

Pqßore! beftätigt dies: »Die Trennung der Kinder nach ihrem Gefchlecht‚ die der clironifchen

Kranken von den acuten haben glückliche Ergebniife geliefert.« Da die chronifchen Krankheiten einen

längeren Aufenthalt der Kinder in dem Haufe forderten, wurde der Anitalt ein Lehrer zugetheilt, der

täglich feine Claffe abhielt 353).

d) Abfonderungshäufer 1800— 1 82 5.

Die Vorkehrungen, welche gegen die Verbreitung von Kriegsfeuchen Seitens

der Militärverwaltungen und durch Einrichtung, bezw. Errichtung von Lazarethen

während der Feldzüge getroffen worden waren, find in Art. 124 (S. 125). 137 (S. 131),

141 (S. 135) u. 145 (S. 141) erwähnt werden. Der dort wiederholt genannte Pro—

feffor Kiefer hatte bereits am 8. März 1813 feine »Vorbauungs- und Verhaltungs-

regeln bei anfteckenden Faulfieberkrankheiten« 359) veröffentlicht, die an die

Civilbevölkerung gerichtet find. Er verlangt von diefer, um der Ausbreitung des
Fleckfiebers vörzubeugen, dafs rechtzeitig Civilhofpitäler zur Ifolirung kranker durch—

ziehender Soldaten bereit gehalten werden, indem er fich auf die von ihm 1806,

1808 und 1810 in dem von ihm errichteten Hofpital zu Northeim bei Göttingen

gemachten Erfahrungen beruft.
jede Stadt und jeder Ort, »dcr zum Etappenort wird oder öftere Krankentransporte zu erwarten

hat,« folle einen eigenen Gefundheitsausfchnfs erhalten, »Wie ihn die Franzofen unter dem Namen Comz'li

du /anle' fchon lange kennen,« der mit executorifcher Gewalt anszufiatten fei.

355) Siehe: KIESZR‚ D. G. Die königlich preufsifchen Militärlazarethe im jahre 1815. Nemefis, Zeitfchrift für Politik

und Gefchichte. Bd. VII (1816), S. 509 u. Ff.

316) Siehe: UHLHORN, a. a. O., Bd. III, S. 368.

35") Siehe: CLAVARE.-\Y‚ a. a. O., S. 139 u. R'
353) Siehe: Hussox, a. a. O., S. 127.

339) Siehe: KrESER‚ D. G. Vorbauungs- und Verhallungsregeln bei anfieckenden Faulfieberkrankheiten. Jena 1313.

S. 24—35.
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